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Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Jekegr. Adreger Fellnng Hanagsneg Sez. Halle.

26. Zahro.

Amtlicher Ceil.
Anmeldung des Bedarfs an Sruſchkohle.

Zwecks Sicherſtellung des Bedarfs an Kohlen für die
diesjährige Druſchkampagne werden die betreffenden land
wirſſchaftlichen Betriebe hierdurch aufgefordert, unter Angabe
der Art und Menge, ſowie Bezeichnung der Entladeſtation
dieſelben bis zum 1. Mai d. J. hier ſchriftlich zu beantragen.

Torgau, den 18. April 1922.
Kreiswirtſchaftsamt des Kreiſes Torgau.

Abtlg. Kohlen.

Annaburg, den 21. April 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung
Unter dem Schweinebeſtande des Herrn Theilemann,

Ackerſtr. 10, iſt Rotlauf ausgebrochen.
Annaburg, den 20. April 1922. Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die reſtlichen Reichseinkommenſteuer Beträge für

1920 und 1921 ſind wegen Jahresabſchluß nunmehr
unwer züglich an die hieſige Ortsſteuerkaſſe zu ent
richten. Ebenſo haben auch diejenigen, welche im Beſitz von
Steuermarken, aber zur Reichseinkommenſteuer für 1920
nicht veranlagt ſind, ihre Steuermarken umgehench bei
der hieſigen Ortsſteuerkaſſe abzugeben.

Annaburg, den 21. April 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Veröffentlicht!

Abſchluß eines deutſchruſſiſchen Abkommens
Beiderſeitiger Verzicht auf die Kriegs und Vorkriegs
ſchulden. Wechſelſeitiges Meiſtbegünſtigungsrecht.
Wiederaufnahme der ordentlichen diplomatiſchen Be

ziehungen.
Die Senſation des Oſterſonntags war in Genua der

Abſchluß eines deutſchruſſiſchen Abkommens, in dem beide
Mächte auf ihre gegenſeitigen Kriegs und Vorkriegsſchulden
verzichten; auch verzichtet Rußland auf den Paragraph 116
des Verſailler Friedensvertrages, der ihm das Recht gibt,

Liebe erwecket Liebe.
Original-Roman von H. CourthsMahler.

(Nachdruck verboten.)

Die Hofrätin zerdrückte eine Träne und tupfte ſie mit
dem Spitzentuch ab.

„Jch habe alles gern getan, Fee, biſt du doch das Kind
meines einzigen Bruders. Nun reiſe mit Gott, mein Kind
D und viel Glück auf den Weg! Es iſt am beſten, du
gehſt gleich hier hinten durch die beiden ſtillen Nebenzimmer,

da kommſt du ſchnell bis zur Treppe, die nach oben führt,
und wirſt nicht geſehen. Deinem Mann werde ich ſagen,
daß du dich bereits zurückgezogen haſt.“

Die Hofrätin hielt auf Dekorum und hatte nichts außer
acht gelaſſen. Fee dankte ihr nochmals und verließ den Saal.

Als ſie in das erſte ſtille Nebenzimmer kam, atmete ſie
auf. Sie war froh, daß dieſe laute Feier hinter ihr lag
und daß ihr noch eine kurze Stunde des Alleinſeins blieb.

Schnell durcheilte ſie das erſte Zimmer und betrat nun
das zweite. Doch kaum hatte ſie die Schwelle überſchritten,
als plötzlich von der Seite her ein Offizier ihr in den Weg
trat. Vor ihr ſtand Harry Forſt mit blaſſem, zuckendem
Geſicht und brennenden Augen. Er ſah ſie flehend an.

„Fee ehe du gehſt ſage mir ein einziges Wort
der Verzeihung!“ bat er heiſer und erregt.

Sie nahm mit einer ſtolzen, abweiſenden Gebärde ihre
Schleppe an ſich und trat zurück von ihm.

„Herr Leutnant Forſt ich verbittte mir eine ſolche
vertrauliche Anrede, zu der Jhnen jede Berechtigung fehlt
ſagte ſie kalt.

Er kranpfte die Hände zuſammen.
„Sei nicht ſo grauſam, Fee nur ein einziges, armes
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auch von Deutſchland Wiederherſtellung zu fordern. Was
die durch die ruſſiſche Sozialiſierung angerichteten Schäden
an deutſchem Eigentum anlangt, ſo ſoll von ruſſiſcher Seite
eine Entſchädigung geleiſtet werden, wenn Rußland eine
ſolche auch den übrigen europäiſchen Staaten zu leiſten ge
denkt. Dann ſieht der Vertrag noch wechſelſeitiges Meiſt
begünſtigungsrecht vor.

Die letzten Beſprechungen wurden von Rathenau, Staats
ſekretär von Simſon und Miniſterialdirektor Maltzahn geführt.
Nachdem die Zuſtimmung des Reichspräſidenten in Genua
eingetroffen war, erfolgte in Rapallo die Unterzeichnung durch
Rathenau und Tſchitſcherin. Aus dem Vertrag iſt noch her
vorzuheben, daß er die ſofortige Aufnahme der ordentlichen
diplomatiſchen und konſulariſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und der Sowijetrepublik vorſieht.

Großes Aufſehen unter den Konferenzteilnehmern.
Die Anterzeichnung des deutſchruſſiſchen Vertrages hat

bei den einzelnen Delegationen in Genug großes Aufſehen
hervorgerufen. Aus den Aeußerungen, die an die Preſſe
vertreter gegeben wurden, geht hervor, daß ſich die Entente
bereits dahin geeinigt hat, aus der Unterzeichnung des Ver
trages eine Hinterhältigkeit Deutſchlands herauszukonſtruieren.
Jn engliſchen Delegierten Kreiſen bezeichnet man die Lage,
die durch dieſes Abkommen geſchaffen wurde, als ſehr ernſt.
Die Franzoſen erblicken in dem Vertrag einen Vorſtoß gegen
ihren Wunſch, die Revolutionsſchäden durch Rußland erſetzt
zu erhalten. Sie drohen bereits damit, Genug zu verlaſſen.
Anders iſt dagegen die Aufnahme bei den Neutralen, die
in dieſem Vertrag den erſten praktiſchen Erfolg der Kon

ferenz erblicken. tAus der Haltung der Ententedelegierten iſt bisher zu
entnehmen, daß die kommenden Verhandlungen für Deutſch
land ſehr ſchwierig werden, da dieſe unter dem Eindruck, den
der Vertrag hervorgerufen hat, geführt werden.

Frankreich verlangt Annullierung des
deutſchruſſiſchen Vertrages.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré berief geſtern
vormittag einen Miniſterrat ein, der ſich anderthalb Stunden
mit dem Abſchluß des deutſchruſſiſchen Vertrages beſchäftigte.
Es wurde ſchließlich beſchloſſen, dem Führer der franzöſiſchen
Delegation in Genua, Barthou, folgende Jnſtruktion zu über

Wort der Verzeihung“, bat er halberſtickt vor Erregung, ihre
holdſelige Erſcheinung mit heißen Augen betrachtend.

Jhre Stirn zog ſich zuſammen und ihre Augen flamm

ten ihn zornig an.
„Geben Sie den Weg frei!“ rief ſie drohend.
Nicht bevor du mir geſagt haſt, daß du mir verzeihſt!“
Da wandte ſie ſich brüsk von ihm ab und ſchritt zurück

in das Zimmer, das ſie eben verlaſſen hatte. Sie wollte
den Saal auf der anderen Seite verlaſſen.

Kaum war ſie jedoch über die Schwelle getreten, da
kam Hans Ritter ihr aus dem Saal entgegen, als wäre er
gerufen worden.

Fee flog auf ihn zu.
Bitte bringe mich nach meinem Zimmer“, ſtieß ſie

erregt hervor.
Ex ſah in ihr Geſicht und merkte ſofort, daß irgend

etwas ſie beunruhigt hatte. Ohne eine Frage reichte er ihr
den Arm.

Als ſie beide in das Nebenzimmer traten, ſtand Forſt
noch reglos auf derſelben Stelle.

Jn Ritters Augen blitzte es auf. Er begriff ſofort,
weshalb Fee ſo faſſungslos auf ihn zugeeilt war und ihn
um ſeine Begleitung gebeten hatte.

Mit einem drohenden Blick bohrten ſich ſeine Augen
in die Forſts.

„Jhr Fräulein Braut vermißt Sie, Herr Leutnant“,
Wert er ſcharf und ſchneidend und führte Fee an ihm
vorüber.

Forſt biß die Zähne zuſammen und ſah ihnen mit ver
zerrtem Geſicht nach.

Aber, als er allein war, lachte er bitter auf.

mitteln „Die franzöſiſche Regierung konſtatiert, daß das
ruſſiſch- deutſche Abkommen den Artikel 116 und daher auch
den Artikel 236 des Verſailler Vertrages verletzt, wie auch
die Prinzipien der CannesReſolution. Die franzöſiſche De
legation wird den Alliierten vorſchlagen, daß man die An-
nullierung des Sondervertrages verlangt.

An informierter Stelle wird zu dieſem Beſchluß darauf
hingewieſen, daß durch den Artikel 116 des Verſailler Ver
trages die alliierten und aſſoſſierten Mächte ſich das Recht
vorbehalten haben, demzufolge ſie von Deutſchland alle Re
parationen auf der Baſis des Verſailler Vertrages verlangen
können. Durch den Vertrag von Rapallo verzichtet die
Sowjetregierung auf das Vorrecht des Artikels 116, während
gleichfalls Deutſchland auf ſeine ruſſiſchen Schulden im Be
krage von etwa achtzig Millionen Goldmark verzichtet. Die
franzöſiſche Regierung könne nicht zulaſſen, daß Deutſchland
auf ein Guthaben Verzicht leiſte, das nach dem Verſailler
Vertrag als allgemeine Hypothek den Gläubigern Deutſchlands,

alſo den Alliierten, gehört.

Bevorſtehendes Altimatum an die Ruſſen
Aus dem Gang der Genueſer Konferenz iſt zu ent

nehmen, daß die beſten Abſichten beſtehen, die Konferenz
nicht ſcheitern zu laſſen, daß verſucht werden ſoll, ſie weiter
zu führen ſowohl in dem Falle, daß Deutſchland ſich zurück
zieht, wie auch in dem Falle, daß Deutſchland und Rußland
ausſcheiden. Die letztere Möglichkeit hat ein mehr akademiſches

Jntereſſe, weil ein Ultimatum an die Ruſſen in Vorbereitung
iſt, welches ſie vor die Notwendigkeit ſtellen wird, ſich zu
den Vorkriegsſchulden zu bekennen. Polen proteſtiert gegen
die deutſchruſſiſchen Abmachungen. Indeſſen hat die pol
niſche Note in engliſchen Kreiſen Unwillen erregt, weil man
glaubt, daß Polen damit lediglich einen Auftrag Frankreichs
ausführe.

Der ruſſiſche Abrüſtungsvorſchlag.

vor ſich hin.
Dann ging er in furchtbarer Stimmung in den Saal

zurück. Ellen kam ihm entgegen.
„Jch ſuche dich überall. Harry. Mein Gott du

ſiehſt ſo bleich aus was iſt dir
Er ſtrich ſich wie beſinnend über die Stirn.
„Furchtbares Kopfweh. Ellen entſchuldige mich nur

einige Minuten ich möchte nur einmal an die friſche

Sie drückte ſeinen Arm.
Mein armer, armer Schatz. Warte, ich gebe dir eine

von den Aſpirintabletten, die ich immer bei mir habe. Die
nimmſt du gleich wird das böſe Kopfweh verſchwunden
ein.

Er ergab ſich in ſein Schickſal und nahm die Tablette.
Ritter hatte ſeine junge Frau bis zur Treppe geführt. Dort
löſte Fee ihre Hand aus ſeinem Arm.

„Jch danke dir für dein Geleit nun finde ich mich
ſelbſt zurecht.“

Er küßte ihre Hand und trat zurück.
„Jn einer Stunde werde ich dich hier erwarten
Ich werde pünktlich ſein“, antwortete ſie leiſe und

ſtieg die Treppe empor.
Er ſah ihr nach, bis ſie verſchwunden war, als wollte er

ſich das Bild des bräutlichen Weibes einprägen.
Sie ſah nicht nach ihm zurück.

8. Kapitel.
Auf dem Bahnhof ging Frau Anna Ritter, Hans

Ritters Mutter, wartend vor dem Zuge auf und ab der
ihren Sohn und deſſen junge Frau entführen ſollte.

Sie trug wieder das ſchwarze Seidenkleid, den langen,



Entente hätten verſucht, den Vorſchlag ſelbſt totzuſchweigen.
Der Vorſchlag der ruſſiſchen Delegation bedeute, daß Rußland
aufrichtig Frieden wünſche und zur Abrüſtung bereit ſei
wenn diejenigen, die bisher über Rußland hergefallen ſeien,
gleichzeitig mit abrüſteten. Frankreichs Weigerung bedeute,
daß die kapitaliſtiſchen Länder, vor allem das ſiegreiche
Frankreich, eine mächtige Waffe zur Anterdrückung der

und Wehrloſen in ihren Händen behalten
wollten.

Das „böſe“ Deutſchland.
Genua, 14. April Barthou empfing kürzlich engliſche

und amerikaniſche Journaliſten, denen er, wie Havas meldet,
ſein Erſtaunen darüber aus ſprach, daß das Wort Frank
reichs jedes Mal angezweifelt werde, wenn es ſeinen Friedens
willen verkünde. Frankreich habe keine weiteren Sorgen
und keine weiteren Bedürfniſſe, als Frieden und Arbeit
Der Friedensvertrag habe ihm jedoch nicht alles gegeben,
was ihm verſprochen wurde. (7) Wenn Deutſchland, ſo fuhr
Barthou fort, ſeinen Verpflichtungen nachgekommen wäre,
wie Frankreich 1871 und Beweiſe ſeines guten Willens ge
geben hätte, befände ſich Frankreich nicht in der Notwendig
keit, beſondere Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Barthou ging
dann zur Konferenz von Genug über und beſtätigte den
Willen Frankreichs, im Einverſtändnis mit den Alliierten am
Wiederaufbau Europas zu arbeiten. Die Fragen der Re
paration und der Abrüſtung dürfen jedoch nicht berührt
werden. Hinſichtlich der Abrüſtung bemerkte Barthou, es ſei
unmöglich, daß Frankreich die Augen vor Zwiſchenfällen
ſchließe, wie dem von Gleiwitz, wo 20 franzöſiſche Soldaten
ums Leben gekommen ſind. Dieſe Zwiſchenfälle enthüllten
die Abſichten des militäriſchen Deutſchland (Herr
Barthou ſetzt ſich hier mit den amtlichen franzöſiſchen Mel
dungen über Gleiwitz in Widerſpruch, wonach die Gleiwitzer
Exploſion auf einen Unglücksfall beruht.

Rußlands „Entwaſfnungsplan“.
Paris, 18. April. Nach Meldung der „Chicago Tri

bune“ ſollen die Ruſſen mit einem ausführlichen militäriſchen
Entwaffnungsplan nach Genua gekommen ſein. Sie ſeien
bereit, ihr Heer auf 500 000 Mann herabzuſetzen und
wollten vorſchlagen, daß die Heere von Eſtland, Litauen,
Polen, der TſchechoSlowakei und Rumänien zuſammen
genommen ebenfalls dieſe Stärke nicht überſchreiten dürften.

„Rußland hat mit Blut bezahlt“.
Moskau General Lukisky, früher Chef des Stabes

der Nordfront, unterſucht die Forderung der Alliierten,
Rußland ſolle die Vorſchüſſe aus dem Weltkrieg zurück
zahlen, auf ihre moraliſche Berechtigung. Er erklärt: Von
einer ſolchen kann keine Rede ſein. Rußland hat für die
Finanzierung durch die Alliierten mit ſeinem Blute bezahlt.
Frankreich wäre ſicher im erſten Anlauf Auguſt 1914 von
Deutſchland vernichtet worden, wenn Rußland es nicht in
Oſtpreußen entlaſtet hätte. Der General weiſt ſodann nach,
daß Rußland auch während des übrigen Verlaufes des
Weltkrieges die Alliierten in den Augenblicken ihrer größten
Not gerettet habe. Und dafür ſolle es zum Dank auch
noch zahlen

Selbſtſtellung Kapps.
Der Führer des Märzputſches im Jahre 1920,

Dr. Kapp, iſt am Oſtermontag, von Schweden kommend,
in Saßnitz eingetroffen und beim Verlaſſen des Fährſchiffes
auf Grund des ſeinerzeit erlaſſenen Steckbriefes verhaftet
worden. Er iſt ſodann mit dem DZug über Stralſund
Berlin nach Leipzig gebracht worden.

ſchwarzen Tuchmantel und den kleinen, ſchwarzen Hut und
ſah ſehr unſcheinbar und unaufällig aus. Vor einer Kupee
tür erſter Klaſſe ſtand Hans Ritters Diener, der das Gepäck
aufgegeben hatte und vor dem reſervierten Abteil auf weitere
Befehle ſeines Herrn wartete.

Erſt kurz vor Abgang des Zuges kam das junge Paar
d Ritter ſchritt ihm entgegen und faßte beider

ände.
„Jch wollte Euch gern meinen Segen mit auf den

Weg geben, meine Kinder. Nun reiſt mit Gott und kehrt
glücklich und geſund wieder heim“, ſagte ſie innig.

„Jch habe dich ſchmerzlich vermißt, liebe, gute Mutter,
auf unſerem Feſte

Die alte Frau ſah mit einem unſicher bittenden
Blick in das Geſicht ihres Sohnes, der die Stirn in ſchmerz
liche Falten gezogen hatte. Die Falten glätteten ſich aber
ſofort unter dem bittenden Blick der Mutter. Fee bemerkte
dies Mienenſpiel von Mutter und Sohn, ohne es ſich
erklären zu können,

„Haſt du ein wenig an mich gedacht, mein Töchterchen
Das iſt hübſch von dir“, ſagte Frau Ritter lächelnd und
ſtreichelte Fees Hand. „Nun ich habe Euer Ehrenfeſt auch
gefeiert, ganz ſtill für mich, ich war in Gedanken nur bei
Euch. Aber nun müßt Jhr wohl einſteigen, ſonſt fährt
der Zug ohne Euch ab.“

Hans Ritter hatte ſeiner Mutter die Hand gedrückt
und war dann ſchnell an ſeinen Diener herangetreten

„Jch habe den Wagen draußen warten laſſen, Sie
ſorgen dafür, daß meine Mutter nach Hauſe gefahren wird,
ſagte er halblaut zu dieſem.

Fee hatte das nicht gehört. Sie verabſchiedete ſich

Umlage unverzüglich öffentlich auszuſprechen, da anderenfalls

Geſangsausführungen liegen in den Händen von erſtklaſſigen

ſoeben von ſeiner Mutter.

Sachſengänger für Sowetrußland.
Infolge des in der Landwirtſchaft Sowetrußlands herr

ſchenden Mangels an landwirtſchaftlichen Facharbeitern und
der völligen Unmöglichkeit, ſolche im Jnlande ausfindig zu
machen, hat das Arbeitskommiſſariat der Moskauer Prawda
e beſchloſſen, Saiſonarbeiter aus dem Auslande anzu
werben.

Amerika. Nach einer Meldung aus Waſhington hat
der Senat eine Reſolution angenommen, die das zurzeit
geltende Geſetz über die Einſchränkung der Einwanderungen
bis zum 1. Juni 1924 verlängert.

Lokales und Provinzielles

Getreidewirtſchaft und Saatenſtand. J
Der Stand unſerer Getreidefelder hat unter der ungün

ſtigen Witterung der letzten Wochen leider ſchwer gelitten.
Erhebliche Flächen, namentlich Weizen, ſind ſo ſchwer ge
ſchädigt worden, daß ſie umgeackert werden müſſen. Es iſt
zu befürchten, daß die meiſten Landwirte dieſe Flächen nicht
mit Getreide beſtellen, ſondern mit Futterpflanzen, wenn ſie
erfahren, daß trotz der ihnen im Vorjahre gemachten Zu
ſicherungen eine neue Getreideumlage bevorſteht. Dieſe Ge
fahr beſteht in erhöhtem Maße für die bevorſtehende Be
ſtellung mit Kartoffeln, wenn auch für dieſe eine Umlage in
Ausſicht genommen wird. Die Reichsregierung iſt daher
von der land wirtſchaftlichen Berufsvertretung erneut dringlichſt

erſucht worden, ihren ausdrücklichen Verzicht auf jede neue

eine Verminderung der Anbaufläche zu erwarten ſtehe und
ſomit eine erhebliche Verſchlechterung der Volksernährung be
fürchtet werden müſſe.

Annaburg. Nachdem bereits am Oſterſonntag abend und
in der Frühe des dritten Feiertags Gewitter auftraten, brachte
auch der Mittwoch morgen ein äußerſt heftiges Gewitter
mit Hagelſchauern und ausgiebigem Regen. Hierbei traf
ein Blitz die Fernſprechleitung; weiterer Schaden wurde
glücklicherweiſe nicht angerichtet. Hoffentlich macht die dem
Gewitter folgende Abkühlung bald wärmerer Witterung Platz

Annaburg. Von einem Freunde unſeres Blattes wurde
uns am 2. Feiertag ein munteres Maikäferlein überbracht,
welcher vor Ausbruch des Gewitters am 1. Feiertag abend
durch lautes Geſumm am Fenſter des Ueberbringers Einlaß
begehrte und fand.

Annaburg. Die erſte Mannſchaft des Fußball-Club
Annaburg fährt Sonntag nach Mückenberg und trägt ein
Geſellſchaftsſpiel gegen die ſpielſtarke Fortuna Mannſchaft
aus. Letztere iſt der diesjährige Meiſter des ElbeElſtergaues.

Palaſt- Theater. Wenn die Liebe nicht wär
betitelt ſich die hochamüſante Filmoperette, welche am Freitag
und Sonntag um 6 Uhr und 81/2 Uhr abends im Palaſt
Theater zur Aufführung gelangt. Eine Beſetzung mit Henry
Bender, Paul Weſtermeyer, Hugo Fiſcher-Köppe ſowie Lotte
Werkmeiſter bürgen allein für die Güte dieſer Operette. Die

Operettenſängern, ſo daß für einige genußreiche Stunden
beſtens geſorgt iſt. Ein erſtes Filmſpiel als Beiprogramm
vervollſtändigt dieſen ſchönen Abend.

Jeſſen. Die Zahl der in die Liſte des hieſigen Woh
nungsamtes eingetragenen Wohnungsſuchenden beträgt 176.

Seyda. Ein ganz gemeiner Schwindler treibt z. Zt.
in unſerem Kreiſe ſein Anweſen. Ein gut gekleideter junger
Mann ſucht auf den Dörfern Landleute auf, die während
des Krieges Gefangene aus Rußland beſchäftigt haben.
Er kennt ihre Namen und ihren Heimatsort ganz genau,
gibt ſich als Bruder oder Verwandter des früheren Gefan
genen aus und wünſcht den Hausherrn unter vier Augen
zu ſprechen. Dieſem erzählt er dann, daßz die Hausfrau mit
dem Gefangenen ein Verhältnis gehabt, holt ein Papier aus
der Taſche, auf dem das alles angegeben iſt und verlangt

„Komm, Fee, es iſt Zeit, mahnte Hans und half ihr
einſteigen.

Dann umfaßte er ſchnell ſeine Mutter, ſah ihr herzlich
in die Augen und küßte ſie.

„Leb wohl, Mutter auf Wiederſehen!“
„Leb wohl, mein Sohn glückliche Reiſe Euch beiden.“
Fee nickte ihr zu. Jhr Geſicht war ſehr blaß.
Hans ſprang in den Wagen. Die alte Frau ſah

mit ihren guten, treuen Augen noch einmal in die beiden
wen Geſichter empor und bewegte die Lippen wie im

ebet.
Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung.
Fee ſah zum Fenſter hinaus, grüßte zurück und winkte

mit ihrem Taſchentuch, ſolange ſie ihre Schwiegermutter ſah.
Sie ſah auch den Diener noch in reſpektabler Entfernung
ſtehen, ſah aber nicht mehr, daß dieſer dann an die alte
Frau herantrat, um ihr zu melden, daß er Auftrag habe,
ſie zum Wagen zu geleiten.

Als Fee ihre Schwiegerrnutter nicht mehr ſehen konnte,
ſank ſie in den Polſter zurück.

Hans trat neben ſie und ſchloß das Fenſter.
„Es iſt zu kalt“, ſagte er ruhig.
Sie antwortete nicht. Plötzlich überfiel ſie eine unſinnige

Angſt, daß ſie nun ganz allein mit ihm war. Sie drückte
ſich feſt in ihre Ecke und zitterte am ganzen Körper.

Er ſah auf ſie herab,
„Willſt du es dir bequem machen, Fee?“
Sie ſchüttelte nur ſtumm das Haupt und blieb mit

geſenkten Augen ſitzen.
„Wir haben aber eine lange Fahrt vor uns, lege doch

wenigſtens Hut und Mantel ab', bat er, ſo ruhig er konnte.

das Anerkenntnis des Hausherrn durch deſſen AUnterſchrift,
Erhält er dieſe, ſo ſucht erSchweigegeld zu erpreſſen, andern
falls droht er, am nächſten Tage wieder kommen und Anzeige
erſtatten zu wollen, läßt ſich aber dann natürlich nicht wieder
ſehen. Die Einwohnerſchaft des Kreiſes ſei vor dieſem
Schwindler und Erpreſſer nachdrücklich gewarnt. Wer ihn
feſthält und der Polizei übergibt, tut ein gutes Werk.

Herzberg. 17. April. Bei dem Gewitter am erſten
Feiertag abend ſchlug der Blitz im Dorfe Beyern ein,
wodurch ein Stall und Scheune ein Raub der Flammen
wurden.

Herzberg, Am 1. Feiertag abends gegen 8 Uhr wurde
die Leiche der ſeit etwa 6 Wochen vermißten 61jährigen

Ehefrau Eßler geborene Höhle aus Fermerswalde aus der
Schwarzen Elſter zwiſchen Kaxdorf und Frauenhorſt am
Kilometerſtein 8,12 gelandet, Da die alte Frau Eßler ſchon
ſeit mehreren Jahren an einer Gemütskrankheit litt, iſt
anzunehmen, daß ſie die Tat in einem Anfalle von Schwer
mut ausgeführt.

Torgau. Regimentsavpell der Vereine ehm. 74er
Feldartilleriſten findet am 6. Und 7. Mai in Torgau ſtatt.
Alle ehemaligen 74 werden aufgefordert, an dieſen Tagen
zu erſcheinen. Da bereits eine größere Anzahl Kameraden
ihr Erſcheinen zugeſagt haben, iſt eine rechtzeitige Anmeldung,
unter Angabe, ob Nachtquartier gewünſcht, erforderlich.
Anmeldungen an den 1. Vorſitzenden, Rudolf Haaſe, Tor
gau, Alte Artillerie Kaſerne.

Elſterwerda. Jn der Nacht des Karfreitag wurde
aus dem verſchloſſenen Stall des Landwirts Schumann in
Pröſen ein Pferd im Werte von 25000 bis 30000 Mark
geſtohlen. Als Täter iſt der Arbeitsburſche Otto Körner,
16 Jahre alt, welcher in derſelben Nacht gegen 1 Uhr das
Pferd an einen Roßſchlächter in Elſterwerda verkaufen wollte,
feſtgenommen und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert wor
den. Körner ſoll ſchon mehrere Straftaten vollführt haben
und deshalb in nächſter Zeit in einer Erziehungsanſtalt
untergebracht werden. Er ſoll angegeben haben, er habe
den Pferdediebſtahl deshalb ausgeführt, weil er in einer
Erziehungsanſtalt untergebracht werden wollte. Schumann
iſt wieder in Beſitz ſeines Pferdes gekommen.

Luckenwalde, 12. April. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich geſtern vormittag 11 Uhr auf dem Schießplatz

an der Markendorfer Grenze. Der 22 Jahre alte Karl
Oertel, Dahmer Straße hier, ſuchte dort nach Alteiſen, wo
bei eine Granate, die er gefunden, explodierte und ihm ein
Bein abriß und ſchwere Kopfverletzungen zufügte. Der
junge Mann wurde hier durch den Amtsvorſteher von
Jänickendorf nachts eingeliefert und ſofort ins Krankenhaus
gebracht, wo er bereits nach einer Stunde verſtarb. Der
Fall iſt um ſo trauriger, als der Verunglückte der einzige
Ernährer ſeiner 57 jährigen Mutter war.

Wittenberg. In der letzten Zeit ſind wiederholt angeb
lich Amerikaner an Hausbeſitzer herangetreten mit dem
Anſinnen, ihnen ihr Haus zu verkaufen und es ſollen in
einigen Fällen ganz enorme Summen als Kaufspreis an
geboten worden ſein. Für ein Grundſtück in der Heubner
ſtraße z. B. ſollen zweieinhalb Million Mark geboten wor
den ſein. Lebensgefährlich verletzt wurde auf der Chau
ſſee nach Pratau der Arbeiter Auguſt Memm aus Globis,
Er kam beim Ausweichen mit ſeinem Rade zu Fall und
wurde von einem entgegenkommenden Wagen überfahren.

Roßlau, 18. April. Erhängt aufgefunden wurde im
Bernsdorfer Forſt bei Roßlau die ſeit dem Dienstag ver
mißte Schuhmacherswitwe Engel. Sie hatte einen Gang
nach Zerbſt zur Steuerregelung hinter ſich.

Wolfen. (Ein ſchwerer Verluſt.) Jn einer Bitterfelder
Zeitung leſen wir folgende Anzeige: „Achtung! Mir iſt
meine Frau entlaufen. Der ehrliche Finder kann ſie behal
ten Greppin.“ Iſt nun der Verlierer oder
der Finder mehr zu bedauern

Weißenfels. Um Unheil zu verhüten, ſprang der 48
Jahre alte Fleiſchermeiſter Robert Ritter auf dem hieſigen

und löſte den Hut. Er nahm ihn ihr ab und legte ihn ins
Gepäcknetz. Den Mantel ließ ſie, ohne ſich zu erheben, von
den Schultern gleiten. Sie war nicht imſtande aufzuſtehen,
ſo zitterten ihr die Knie.

Er ſah eine Weile ſtumm auf ſie herab, ſah, wie ſie
zitterte und bebte und ängſtlich vor ſich hinſtarrte.
9 Da ſtrich er leiſe, wie beruhigend, über ihr flimmendes

aar.
Es war die erſte, kleine Liebkoſung, die er ihr zuteil

werden ließ. Sie zuckte zuſammen und ſchloß die Augen.
Einen Moment blitzten die ſtahlblauen Augen in dem

harten Männerantlitz flammend auf. Aber dann ſpielte ein
Lächeln um Hans Ritters Mund.

Sanft ſchob er ſeine Hand unter ihr Kinn und hob
es empor.

„Fee, ſieh mich einmal an“, ſagte er weich und gütig.
Sie ſchlug die Augen auf und ſah ihn angſtvoll an.
Er ſchüttelte mit einem guten Lächeln den Kopf.

„Sehe ich denn ſo zum Fürchten aus, Fee? Sei doch
ruhig mein armes Kind. Denke doch nicht, daß ich je etwas
tun würde, wovor du Furcht oder Angſt empfinden müßteſt.
Jch werde nie etwas von dir verlangen, was du mir nicht
freiwillig gewährt das verſpreche ich dir zu deiner Beru
higung. Und nun lege erſt den Mantel ab, er iſt dir läſtig.

Stumm, aber doch etwas beruhigt, ließ ſie ſich den
Mantel abnehmen.

Dann ſetzte er ſich ihr gegenüber und beugte ſich vor,
3 Arme auf die Knie ſtützend, ihr ruhig in die Augen

ickend.

Fortſetzung folgt.

Sie taſtete mit zitternden Händen nach den Hutnadeln
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Schlachthofe einem Paar durchgehenden Pferden in die Zügel.
Er wurde etwa 100 Meter weitzgeſchleift, geriet dann unter
den Wagen und erlitt infolge Schädelbruches den Tod. Der
Familie des braven Mannes wendet ſich allſeitige Teil
nahme zu.

Kloſtermansfeld, 13. April. (Augen auf! Fremden-
legion!) Ein junger Mann aus Kloſtermansfeld ſchreibt
ſeiner Mutter, daß er Fremdenlegionär ſei, und daß er in
der heißen Sandwüſte gegen die wilden Araber kämpfe.
Das ſind die Folgen ſeiner argloſen Natur: Jm Rauſche
ließ er ſich für die Fremdenlegion kapern. Dieſer Fall, der
im Januar ſein Opfer forderte, iſt die traurige Beſtätigung
der aus Hettſtedt, Wolfen uſw. gemeldeten Verſuche fran
zöſiſcher Agenten, junge Leute auf den Leim zu führen.
Es kann nicht genug Vorſicht gepredigt werden vor dieſem
gemeinen Treiben unſerer Nachbarn jenſeits des Rheins.

Halberſtadt. (Ein Arbeitsloſer mit 12000 Mk. Ver
mögen) fiel hier der Polizei auf. Als man ihn näher beob
achtete, kam man hinter ſein lichtſcheues Treiben. Er und
ein anderer Genoſſe haben hier nämlich ſeit Wochen fort
geſetzt Eiſenbahndiebſtähle ausgeführt. Aus dem Verkauf
dieſer Sachen ſtammten die 12000 Mk. Bei dem andern
wurde ein Warenlager geſtohlener Sachen beſchlagnahmt,
das u. a. zwei Ballen Stoff, große Mengen Leder und
Kurzwaren enthielt.

Quedlinburg. (Jm Streit erſchoſſen Die wegen
Ackerſtreitigkeiten in Feindſchaft lebenden Fuhrwerksbeſitzer
Otto Bicke und Geſchirrführer Karl Zacharias hatten heute
morgen nach 7 Uhr auf der Weberſtraße einen Streit in
deſſen Verlauf Bicke mit einem Revolver ſchoß und Zacharias
die Halsſchlagader verſetzte. Zacharias ſtarb an Verblutung.
Er hinterläßt ſieben Kinder. Als Bicke die Folgen ſeiner
Tat ſah, ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei.

Neue Erhöhung der Gütertarife. Die Güter-,
Tier und Expreßguttarife ſollen zum 1. Mai abermals,
und zwar um 20 v. H. der ſeit dem 1. April geltenden
Tarife, erhöht werden. Das Reichsverkehrsminiſterium be
gründet die neue Tariferhöhung mit einer Mehrbelaſtung
des Haushalts der Reichseiſenbahnen um 15 Milliarden
Mark durch die in den letzten Wochen eingetretenen Preis
erhöhungen aller Materialien und die Erhöhung der Be
züge der Beamten, Arbeiter und Angeſtellten, die allein
4 Milliarden im Jahre erfordern. Der Einfluß der per
ſönlichen und ſächlichen Erſparnismaßnahmen ſei bei der
neuen Berechnung der Mehrausgaben bereits berückſichtigt.
e

Luckau. Seit kurzem iſt das hieſige Strafgefängnis
wieder in ein Zuchthausumgewandelt worden. Eine ganze
Anzahl ſchwerer Jungen hat dadurch hier ſeinen Einzug
gehalten. Sie haben nun den Aufſichtsbeamten den Ge
horſam verweigert, ebenſo die von ihnen verlangte Arbeit,
das Eſſen nicht angenommen, Pritſchen zerſchlagen und
allerlei Bedingungen geſtellt. Damit dieſe Revolten der
Schwerverbrecher, von denen eine ganze Anzahl aus dem
Zuchthaus Sonnenburg nach hier übergeſiedelt iſt, nicht
größere Ausdehnung annehmen, und um Ausbrüchen vor
zubeugen, iſt vor einigen Tagen eine Abteilung Schupos
zur Unterſtützung der Wärter nach hier berufen worden.

S Was koſtet heute eine Sitzung der Berliner Stadt
verordnetenverſammlung An Diäten allein 11200 Mk.
dazu Licht und Heizung, Einladungen und Koſten für die
Beamten, Angeſtellten und Bedienung uſw., ſo daß ein
ſchließließlich der Koſten für die Stenographen jede Sitzung
mindeſtens 15000 Mk. koſten dürfte, gegen etwa 5000
Mk. im vorigen Jahre.

Ludwigsluſt. Wiederholte Beobachtungen der Bahn
überwachungspolizei Wittenberge führten zur Verhaftung einer
17köpfigen Bande von Eiſenbahndieben, die auf der Strecke
zwiſchen Ludwigsluſt und Bergedorf die Güterzüge der Ber
lin Hamburger Strecke beraubten. An nicht weniger als
ſechs Stellen hatten die Diebe auf dieſer Strecke ihre Helfer,
die die von den fahrenden Güterzügen abgeworfenen Beute
ſtücke aufſammelten, ſie verſteckten oder an die Hehler, die
in Hamburg ihren Wohnſitz hatten, verſchacherten. Bahn
und Landarbeiter gehörten der Bande an, die auf dieſe Art
und Weiſe große Mengen an Stoffen, Leinenballen, Zigar
ren und Lebensmitteln im Werte von mehreren 100000
Mark erbeuteten.

Jena. Aus Aerger über Beſchlagnahme einer bisher
möblierten Wohnung zertrümmerte hier ein Hauswirt Türen
und Fenſter, riß die Oefen ein und zerſchlug die Wände
mit der Hacke. Kurz entſchloſſen verhängte das Wohnungs
amt die Eintragung einer Zwangshypothek von 12000 Mk.
zur Wiederherſtellung der Wohnung.

Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Brotgetreide
in Heſſen.

Darmſtadt. Der heſſiſche Landtag nahm einen ge
meinſamen Antrag der Demokraten und des Zentrums an:
Der heſſiſche Landtag lehnt für das erſte Jahr 1922/23 die
Zwangsvwirtſchaft auf Getreide in jeglicher Form ab und
erſucht die Regierung, dieſen Standtpunkt der Reichsregierung
und dem Reichsrat zur Kenntnis zu bringen ſowie bei der
Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden, daß ſie umgehend
mit den landwirtſchaftlichen Organiſationen in Beratungen
darüber eintritt, in welcher Weiſe die Sicherſtellung des
Brotpreiſes erreicht werden kann und welche Maßnahmen
zur Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung getroffen
werden können.

v

[Eingeſandt.]
Oſterſonnabend, 10 Ahr abends. Die Einwohner

der Mühlenſtraße ſcheinen ſich zur Ruhe begeben zu haben,
denn nur noch vereinzelt dringt Lichtſchimmer aus einem
der mir gegenüber liegenden Häuſer in das Dunkel der
Nacht. Auch ich löſche das Licht aus und lege mich zu
Bett. Ruhe hat der Menſch nach des Tages Arbeit nun
einmal nötig. Während Morpheus ſich anſchickt, mich in
ſeinen Bann zu nehmen, ertönt ein langgezogener, ſchriller
Pfiff. Jch wache auf. Jrgend ein Rüpel fühlt ſich be
müßigt, die Nachtruhe ſeiner Mitmenſchen zu ſtören. Nach
dem alles wieder ruhig ſchien, ſetzt gegen 11 Uhr ein
Höllenlärm, Schreien, Johlen, Pfeiffen, Gelächter uſw. ein,
ſodaß ich aufs neue erwache und jedenfalls auch mit mir
meine Nachbarſchaft. Die Urſache ſind junge Leute, die in
Trupps die Mühlenſtraße, vielleicht auch noch andere Straßen,
durchziehen. Welche mühen ſich ab, irgend ein Lied zu
ſingen, das ihnen aber infolge des reichlichen Alkoholgenuſſes
nicht gelingen will und in Gebrüll ansartete. Andere wieder
ſcheinen etwas Weibliches in ihrer Mitte zu haben, denn
eine kreiſchende Mädchenſtimme durchbricht die Stimmen der
ſie umgebenden Horde. AUnflätige Lieder ertönen. Ohne
Rückſicht auf geſunde und kranke Menſchen geht der Spek-
takel weiter. An Schlaf iſt nicht mehr zu denken, Gegen
1 Uhr ertönt eine beſonders kräftige Mundharmonika, dazu
wieder höchſt unmelodiſcher Geſang. „Muſik wird ſtörend
oft empfunden, dieweil ſie mit Geräuſch verbunden ſagt
Wilhelm Buſch, und das traf beſonders hier zu. Endlich
um 3 Uhr läßt der Lärm nach und verärgert ſchläft man
ſchließlich ein. So geht das Treiben jeden Sonnabend und
Sonntag, teilweiſe aber auch an Wochentagen.

Jch aber frage: Wo iſt unſere Polizei, die gegen
ſolchen Unfug einzuſchreiten doch die Pflicht hätte? Unſer
Nachtwächter iſt viel zu alt, als daß er mit Erfolg dagegen
ankämpfen könnte. Jm übrigen würde ich es dem alten
Mann auch ſehr verdenken, ſich in Gefahr zu begeben.
Dieſen Dienſt müßten eben ein paar kräftige Männer mit
entſprechender Bewaffnung verſehen und die jeden Ruhe
ſtörer zur Anzeige bringen, wie es in unſern kleinen Nachbar
ſtädten der Fall iſt. So kann es unmöglich weitergehen.
Jm Auftrage vieler Anwohner der Mühlenſtraße. S.

Vermiſchtes.
4 Farbige Häuſer. Zum farbigen Putz oder Anſtrich

greift man, nachdem einige ſchwäbiſche Landſtädte damit
vorangegangen waren, jetzt auch in Stuttgart in wachſen
dem Maße und erzielt damit gerade in der inneren Ge
ſchäftsſtadt und den alten Wohnvierteln glückliche Wir
kungen. Zunächſt wurden viele der alten Bürgerhäuſer
farbig erneuert, wobei durch die andersfarbige Bemalung
des Gebälks, der Schnitzereien und des Steinbildhauer
werks eine überraſchend freundliche Stimmung erzielt
wird. Geradezu verblüffend iſt die Wirkung bei einem
großen Renaiſſancebau am Markt, der ganz in Ruſſiſch
grün gehalten iſt, während das Rahmenſteinwerk gelb-
braun iſt. Die eine Schmalfront des Hauſes iſt zudem mit
großen allegoriſchen Figuren, die auf das im Hauſe be
triebene Geſchäft Bezug nehmen, geſchmückt. Nicht weit
davon iſt ein bis dahin unanſehnliches Gebäude durch ge
ſchickte Erneuerung zu einem „Hohen Haus“ und einem
Schmuckſtück der Straße geworden. Von beſonders feiner
Wirkung wird die Außenfront des neuen Meßhotels. Bis
etwas über die Hälfte des Hauſes iſt es tiefgrün abgeputzt
mit abſchließendem gezackten Stuckrand. Der obere Teil
iſt ſilbergrau geputzt. Auf dem Grün ſtehen in großen gol
denen Buchſtaben die Firmennamen.

A Die Dame mit der Zigarre. Folgendes trug ſich
kürzlich auf der Londoner Regentſtreet, einer der Haupt
ſtraßen der Weltftadt, zu: Eine elegante Dame drängte ſich
durch das Publikum; hinter ihr ſchritt ein ſehr betrübt
dreinſchauender Mann. Sie hob ſich dadurch aus der
Menge heraus, daß ſie ſich mitten auf der Straße eine
große, dicke Zigarre auzündete und mächtige Rauchwolken
in die Luft blies. Es war jedoch nicht Verlegenheit, was
die Trauermiene des Mannes verurſachte, ſondern etwas
ganz anderes. Er hatte mit der Dame gewettet, daß ſie
es nicht wagen würde, am hellen Tage mit einer Zigarre
im Mund über die Regentſtreet zu gehen, und er hatte die
Wette verloren.
O Eine ganze Schafherde verbrannt. Auf dem Gute

Roſſin bei Ducherow in Pommern wurden durch ein gro
ßes Feuer ſämtliche Gebäude, außer dem Herrenhauſe,
pernichtet. Außer großen Korn und Futtervorräten ſind
300 Mutterſchafe mit Lämmern verbrannt. Der Schaden
iſt unabſehbar.

O „Fürſt Bismarck“ auf Grund geraten. Der Rieſen
dampfer „Fürſt Bismarck“, der am 28. März vor der Ab
lieferung an England ſeine Probefahrten beginnen ſollte,
iſt, nach einer Meldung aus Hamburg, bei Pagenſand
wegen des niedrigen Waſſerſtandes der Elbe auf Grund
zeraten.

O Gründung einer deutſchſerbiſchen Gvethe Geſellſchaft.
In Neuſatz haben deutſche und ſerbiſche GoetheVerehrer
eine Goethe Geſellſchaft gegründet. Sie plant die Heraus
gabe einer GoetheBiographie, einer guten Geſamtausgabe
von Goethes Werken im Original und in ſerbokroatiſcher
Überſetzung und die Veranſtaltung von Vorträgen und
dramatiſchen Aufführungen. Bekanntlich hat Goethe als
erſter die Aufmerkſamkeit Weſteuropas auf die ſerbiſchen
Volkslieder gelenkt.

4 Berliner Sportjüngelchen. Bei dem Berliner Sechs
tagerennen, das nur als eine grauſame Parodie auf jeden
echten Sport gewertet werden kann, haben nach den Be
richten eines Sportblattes drei Bürſchlein im Alter von
neun bis elf Jahren mit Erlaubnis ihrer Eltern, die offen
bar in den Kreiſen der Kriegsgewinnler zu ſuchen ſind,
eine Prämie von dreitauſend Mark für einen Wettkampf
ausgeſetzt. Die Reichstagsabgeordneten Dr. Levi, Däumig,
Hoffmann und Plettner haben infolge dieſes empörenden
Vorganges die Reichsregierung gefragt, wie ſie ſolchen
Auswüchſen entgegenzutreten gedenke, und ob bei derarti

gem Mißbrauch der elterlichen Erziehungsrechte nicht die
Fürſorgeerziehung einzuleiten wäre. Dieſe Anfrage iſt
durchaus berechtigt, denn es geht wirklich nicht an, daß an
geſichts der Not von Hunderttauſenden Herr und Frau
Protz in ſo herausfordernder Weiſe mit ihren mühelos er
ſchobenen Tauſendmarkſcheinen um ſich werfen. Den drei
„Bubis“ aber ſollte man die Hoſen recht ſtramm ziehen

A Unzuverläſſige Fieberthermometer. Jn der Deutſchen
Mediziniſchen Wochenſchrift beſchreibt Stabsarzt Dr. Kritz
lerErbach i. O. mehrere Fälle, in denen er bei Patienten
in der Sprechſtunde Fieber feſtſtellte, während dieſe bei ſich
zu Hauſe Fiebererſcheinungen nicht beobachtet hatten. Jw
einem Fall führte ihn der negative Befund einer ſorgfältig
durchgeführten häuslichen Temperaturkontrolle dazu, von
der Vermutungsdiagnoſe einer Tuberkuloſe abzugehen, bis
deutliche Erſcheinungen in der Lunge ſeine erſte Vermutung
als richtig erwieſen. Der Grund für dieſe Vorkommniſſe liegt
darin, daß die Patienten zu Hauſe fehlerhafte Fieberther
mometer benutzen. Jnzwiſchen iſt das Geſetz über die
Prüfung und Beglaubigung von Fieberthermometern in
Kraft getreten; es legt den Fabrikanten die Verpflichtung
auf, alle Fieberthermometer amtlich prüfen zu laſſen, bevor
ſie in den Verkehr gebracht werden. Außerdem verlangt
es von den Groß und Kleinhändlern, ihre Beſtände den
Prüfungsanſtalten zur Kontrolle vorzulegen. Ein be
trächtlicher Teil der Lagerung aus Apotheken und Dro
gerien mußte bei der Prüfung als unbrauchbar ausge
ſchieden werden, ſei es, daß die Jnſtrumente falſch an
zeigten, ſei es, daß der Queckſilberfaden der Maximumther
mometer beim Erkalten des Jnſtruments nicht abriß, oder
daß ſie andere Mängel aufwieſen. Die ungeprüften Fie
berthermometer bilden jetzt in der Übergangszeit eine
größere Gefahr für Leben und Geſundheit der Menſchen
als je zuvor. Es iſt Pflicht eines jeden Arztes, das ſeinige
dazu beizutragen, um ſolche Jnſtrumente ſo ſchnell wie
möglich auszumerzen.

4 Ein amerikaniſches Montecarlo. Auf einer Jnſel
aus der Gruppe der Bahamainſeln will eine Geſellſchaft,
die ſich in Newyork gebildet hat, ein neues Montecarlo
ins Leben rufen. Dieſe neueſte Spielhölle ſoll in allen
Einzelheiten der berüchtigten alten nachgebildet werden.
Alkoholfreunden, die ja in Amerika ſelbſt bekanntlich
„trockengelegt“ ſind, will man in dem neuen Spielerpara
dieſe durch die Einrichtung von Brennereien und Braue
reien möglichſt entgegenkommen. Den Verkehr zwiſchen
den amerikaniſchen Hafenplätzen und dem Montecarlo jen
ſeits des großen Ententeiches ſoll ein regelmäßiger Schiff
fahrtsdienſt vermitteln.

4 Der Kampf gegen die amerikaniſche Lynchjuſtiz Der
kürzlich erſchienene amtliche Ausweis über die unheilvolle
Praxis, die Richter Lynch im abgelaufenen Jahr in den
Vereinigten Staaten wieder ausgeübt hat, vietet als ein
zigen Lichtblick die Mitteilung, daß die Zahl der Fälle, in
denen es der Polizei gelang, die Lyncher an der Ausübung
ihrer Tätigkeit zu hindern, im Steigen begriffen iſt. Jm
übrigen beträgt die Zahl der vollſtreckten Lynchurteile
immer noch 63, was gegen das Vorjahr ſogar eine Zu
nahme um zwei Fälle bedeutet. Jm Süden wurden 62
Perſonen, im Norden eine gelyncht. Die Staaten Miſ
ſiſſtppi und Georgia ſtehen mit 14 und 11 Fällen an der
Spitze der Liſte. Von den gelynchten Perſonen waren 59
Farbige und 4 Weiße. Unter den Schwarzen befanden ſich
zwei Negerfrauen. Außerdem berichtet der amtliche Aus
weis über 72 Lynchverſuche, von denen 8 aus den Nord
und 64 aus den Südſtaaten zu verzeichnen ſind. Dieſe
Zahlen zeigen gegen das Vorjahr eine Zunahme von 16
Fällen. Angeſichts der unhaltbar gewordenen Zuſtände
hat ſtch bekanntlich die amerikaniſche Regierung endlich zur
Ergreifung energiſcher Maßnahmen entſchloſſen. Das
kürzlich angenommene Gefetz gegen die Lynchjuſtiz ſieht für
jeden Staat, in dem ein Lynchfall feſtgeſtellt wird, eine
Geldſtrafe von 10000 Dollar vor. Außerdem bedroht es
mit Gefängnisſtrafe von fünf Jahren bis auf Lebenszeit
jeden, der der Teilnahme an einem Akt der Lynchjuſtiz
überführt wird, und belegt außerdem jeden ſtaatlichen
oder ſtädtiſchen Beamten, der einer in den Händen des
Mobs befindlichen Perſon nicht ſeinen Schutz angedeihen
läßt, mit einer hohen Geldſtrafe und Gefängnis von
5 Jahren aufwärts.

Die Selbſthilfe hein Bauen

verbilligt weſentlich die hohen Baukoſten, namentlich
wenn die Bauſteine, wie z. B. die AMBl-Steine
der ſeit langem bewährten AMBI-Maſſtobauweiſe
(D. R. P. und Weltpatente) im einfachſten Stampf-
verfahren unmittelbar an der Bauſtelle aus überall
vorhandenen Rohſtoffen (KiesSand, KoksSchlacke
uſw.) hergeſtellt werden. Es ſind keine komplizierten
und teuren Baumaſchinen notwendig, ſondern ledig
lich die einfachen AMBI-Formen, welche auch leihweiſe
abgegeben werden. Große Erſparniſſe an Transport
koſten, Lohn und Zeit. „AMBI-Maſſiv“ iſt die
beſte Siedlungsbauweiſe und erhielt im Wettbewerb
des Deutſchen ZementBundes (Herbſt 1921) unter
54 Bewerbern den erſten Preis. Fordern Sie Druck
ſchriften M der Firma AMBI-Werke Abt. II N 44,

Berlin SW 68, Kochſtr. 18.

HKirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag nach Oſtern, Vorm. 9 Uhr: Leſe

gottesdienſt. Herr Schober.
Purzien: Am Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, Beichte

und heil. Abendmahl. Herr Pfarrer Langguth.

Bekanntmachung.
Der auf Sonnabend den 22. d. Mts. anberaumte Ter

min zum Verkauf des Nachlaſſes der verſtorb. Ww. Hoff
mann findet umſtändehalber nicht ſtatt.

Annaburg, den 21. April 1922.
Der GemeindeVorſtand.
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Für Naundorf bei Herrn Kriegsinvaliden Lehmann. empßtehtt 88 Dazu ein ernſtes Filmſpiel als Beiprogramm. 9
Tierarzt Dr. Schmidt. J. G. Hollmig's Sohn. 22 Einen genußreichen Abend verſprechend ladet ergebenſt ein

a Die Direktione Billiqes Brot 88 Textbücher im Vorverkauf und an der Abendkaſſe zu haben. 83

trotz kommender enormer Verteuerung erhalten Sie bei Gebrauch Sean Bach 8200000aus BRacköſen 888888 er d v r den mr desſelben d Piet anker n r d d 7 7l ur e enorme Feuerungs- un atzerſparnis machen ſi eA Kunden in kürzeſter Zeit n P 5 Vc e e f. ürger-Gchuyen-Verein.Ränueher-Apparate,
zugleich als Aufbewahrungsſchrank

ſind auch für ſeine Zwecke der praktiſchſte Gegenſtand. Jn allen
Größen prompt lieferbar.

Verlangen Sie gratis Preisliſte 25 B und Proſpekte.
Langſährige ſchriftliche Garantie.

So urteilen Beſitzer über unſere transportablen Backöfen:

wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.

Beth.Sonntag, den 23. d. Mts.
von 4 Uhr ab

Jhnen hierdurch die freudige Mitteilung, daß ich meinen Hausbackofen
erhalten habe. Jch habe ihn nach ſeiner richtigen Stellung im Waſchhaus
zweimal gut ausgefeuert und zum 3. Male mit 2-3 Reiſigbunde Kuchen und
Brot gebacken und freue mich dieſes glänzenden Erfolges Jch kann Jhnen
dafür nur meinen Dank ſagen. Sollte es mir möglich ſein, ſo werde ich mich

Hallwuſiß,
wozu freundlichſt einladet

bemühen, Jhnen noch einige Käufer in unſerer Nähe zu vermitteln. Rockmannm.
Falkenberg b. Torgau, 4. 1. 22. Paul Mehle.Riesaer backofen- und Herde-Fabrit Kiessling, Matula Co. w a ysturh

Generalvertreter Reinhard Bergau zu Tiſchdecken
HoferStraße 3. Leipzig Th. Hofer-Straße 3. empfiehlt A. Raschke

Ortsvertreter: Töpfermſtr. Clemens Reckziegel, Friedhofſtr. Spieſkarten
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

000000Zahm-Atelier
Georg Gonsentius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 11
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank- S
heiten, Wlomben in Porzellan, Gold, Silber
Cement, Zahnziehen mit Betäubung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9-12, 3-6 Uhr.
Telephon Nr. 33.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber

9 5 A Fämtliche BauArtikel:
Eiserne Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

Eiserne Fenster und Oberlichte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß.

Front und Grabgitter,
Stallgitter für Schweineſtälle,

Eiserne Dachbinder, sämtl, Ofen-
bau Aptikel, Tonrohre,

Schweinetröge, Krippenschalen,
Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,

ſowie kKomplette Wasserleitungen-

Wilhelm Grahl.
Glückwunschkarten

zum Geburtstag, zur Verlobung, Hochzeit und Sil
berhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Dampfſägewerk und Holzhandlung, Baugeſchäft

Zwei Ladungen

Dachpappe
billig abgebbar.

Wilhelm Kunsgse,

2

H

und Baumaterialienhandlung.

990020000

9900

TanzKränzchen, e
T

Anschießen.
Rege Beteiligung iſt erwünſcht. Der Vorſtanv.

Reſtaurant „Geſellſchaftshaug“.
Sonntag, den 23. April, von 6 Uhr abends

Feine öffentl. Ballmuſik.
Es ladet freundlichſt ein Gustaw Dege-

ZAnnaburger Pichtspielhaus 2

009000090
Sonntag, den 23. April, abends 8 Ahr:

1

Das Geheimnis der Banl

an Mi b
2 vie verritarte Jpotheke.

40

Hanf-Bindfaden Flüssigen beim
Herm. Steinbeiß.

Sonntag den 23. April, von nachm. 2 Ahr ab

9

Poſtuerſandt-Kartons
in verſchiedenen Größen ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

S und Kursatzteile,Zentrifugen, Butterfäſſer, Butterformen,

E Nähmaschinen,
Kinderwagen

Sprech Apparate und Platten,
Teſchings, Luftgewehre ohne Waffenſchein

ScheintodPiſtolen geſehl. erlaubt,
ſowie F. Patronen empfiehltritz Rodler, Markt 20

Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt.

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei. 800000600068006000

Fahrräder

Sportwagen,

empfiehlt Herm. Steinbeiß. empfiehlt

S S Eini ch BeLicht heilt!!!
oft beſſer als lang

wierige Salben, Pflaſterbehandlung: Flechten offene
Füße Hautleiden Geſchwüre Wunden.

Höhensonne-Sehumnidit, essem,
Schweinitzerſtr. 492. 9-4 tägl.

S

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Hin
I ſcheiden und Begräbnis meiner lieben Frau, unſerer

guten Mutter, Schwieger und Großmutter e
Wilhelmine Kiepnsch, geh Ttellenann,

inſonderheit für die zahlreichen Kranzſpenden und
das ehrende Grabgeleit ſagen wir herzlichſten Dank.
desgleichen auch Herrn Pfarrer BiedermannBethau

für die troſtvollen Worte am Grabe. S
Namens der trauernden Hinterbliebenen. S

Wilhelm Kiepsch e
Naundorf, den 18. April 1922.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annaburg
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